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Dr. michael Otto 
Vorsitzender des Kuratoriums, 

Aufsichtsratsvorsitzender der Otto Group

Aus der Überzeugung heraus, nur durch eine nach-

haltige Entwicklung die Zukunftsfähigkeit folgender 

Generationen sichern und lebenswichtige Ressourcen 

schützen zu können, gründete Dr. Michael Otto im 

Jahr 2005 die Aid by Trade Foundation (AbTF) –  

zunächst unter dem Namen „Foundation for Sus-

tainable Agriculture and Forestry in Developing Coun-

tries“ (FSAF). Im Jahr 2007 nannte sich die Stiftung 

dann in „Aid by Trade Foundation for Sustainable 

Agriculture and Forestry“ um. 

Cotton made in Africa (CmiA) ist eine Initiative der 

Aid by Trade Foundation. 

Inhaltsverzeichnis Vorwort
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Im Jahr 2005 habe ich die Aid by Trade Foundation 

gegründet, um die Lebensbedingungen der Kleinbau-

ern in vielen afrikanischen Ländern zu verbessern und 

die Umwelt zu schützen. Die Stiftung hat damals wie 

heute das Ziel, eine Situation zu schaffen, in der die 

Menschen von den Mühen ihrer Arbeit auf den Baum-

wollfeldern leben können. Sie sollten nicht länger 

darunter leiden, dass die Preise für Baumwolle auf 

den Weltmärkten durch Subventionen künstlich nied-

rig gehalten wurden und sie damit keine Chancen 

hatten, ein Einkommen zu erzielen, dass ihnen ein Leben 

in Würde ermöglicht. Das Besondere an unserer Idee: 

viele Unternehmen in dieses Vorhaben mit einzu

beziehen. Deshalb heißt die Stiftung heute auch so, 

wie es ihre Handlungsmaxime von Beginn an war: 

Hilfe zur Selbsthilfe durch Handel – Aid by Trade.

Wo ist die Stiftung zehn Jahre später? Es war eine 

ereignisreiche Dekade: Soziale Ungerechtigkeit und 

ein Wohlstandsgefälle von Nord nach Süd machen 

das Anliegen von Cotton made in Africa aktueller denn 

je. Hunderttausende Menschen fliehen vor Krieg, Armut 

und Vertreibung aus ihren Heimatländern und suchen 

ihr Glück in Europa. Auch der Druck auf unsere Öko-

systeme steigt durch wachsende Bevölkerungszahlen, 

Erosion von verfügbaren Kulturflächen und den Klima-

wandel weiter an. 

Die Umsetzung von ökologischer und sozialer Nach-

haltigkeit wird damit eine immer drängendere Not-

wendigkeit. Wirtschaft und Politik müssen sich diesen 

Problemen gemeinsam stellen. Wir müssen es schaffen, 

auch in Zweit- und Drittweltländern Wohlstand zu 

ermöglichen und zugleich die natürlichen Lebensgrund-

lagen nachhaltig zu sichern. Initiativen wie Cotton made 

in Africa zeigen, dass es gelingen kann, wirtschaftli-

chem Wachstum und sozialem Fortschritt zuträglich 

zu sein und unsere natürlichen Ressourcen zu schüt-

zen. Damit können wir den Menschen eine Perspek-

tive geben, die es ihnen erlaubt, in ihren Heimatländern 

zu bleiben.

Es liegt also auf der Hand, dass die Wirtschaft Ver-

antwortung übernehmen und sich mit den ethischen 

Herausforderungen ihres Handelns auseinandersetzen 

muss. Diese Beschäftigung umfasst auch das Wissen 

um die Herkunft von Produkten und Rohstoffen und 

die Bedingungen, unter denen sie hergestellt wurden. 

Der Anspruch nach mehr Achtsamkeit und einer in 

die Wertschöpfungsketten hineinreichenden Verant-

wortung fordert uns täglich aufs Neue heraus. Das ist 

gut und richtig, denn er bringt Unternehmen dazu, 

über ihre Beschaffungsprozesse zu reflektieren und 

Rohstoffe einzusetzen, die unter nachhaltigen Bedin-

gungen angebaut und unter Berücksichtigung von 

Sozialstandards weiterverarbeitet werden.

Es ist also weiterhin viel Energie gefragt – unsere und 

Ihre – als Partner, Unterstützer und nicht zuletzt auch 

als Multiplikatoren unserer Initiative, um die Kraft, die 

in der Idee von Cotton made in Africa steckt, zur 

vollen Entfaltung zu bringen und um die großen Po-

tenziale – das Leben hunderttausender Kleinbauern 

zu verbessern – auch zu heben. 

Es liegt noch eine Wegstrecke vor uns. Aber die Aid 

by Trade Foundation hat gemeinsam mit ihren Partnern 

schon sehr viel erreicht. Ganz maßgeblich hat unsere 

Partnerschaft mit der GIZ, der DEG und der Bill & 

Melinda Gates Foundation im Rahmen des COMPACI-

Programms (Competitive African Cotton Initiative) 

Wachstum und Wirksamkeit ermöglicht. Diese Partner-

schaft und die gute Kooperation mit den Baumwoll-

gesellschaften hat Cotton made in Africa zu einer der 

wichtigsten Initiativen für nachhaltige Baumwolle in 

Afrika und weltweit gemacht. Auch die Unternehmens

partner haben gemeinsam mit uns eine lange und 

manchmal auch steinige Wegstrecke zurückgelegt. 

Mittlerweile kommen jedes Jahr Millionen von Textilien 

mit dem CmiA-Label in den Handel. Unsere Begleiter 

von WWF, Welthungerhilfe und NABU haben mit uns 

an der Weiterentwicklung des Standards gearbeitet und 

dafür gesorgt, dass Cotton made in Africa seine sozia-

le und ökologische Wirksamkeit, zum Beispiel durch die 

gemeinsamen Kooperationsprojekte, für mittlerweile 

über 750.000 Kleinbauern in elf Ländern Afrikas ent-

falten kann. Diese Erfolge werden uns ein Ansporn 

für die nächste Dekade sein, deren Herausforderungen 

wir uns gemeinsam mit unseren Partnern gerne stellen.

Soziale Ungerechtigkeit und 
ein Wohlstandsgefälle von 
Nord nach Süd machen das 
Anliegen von Cotton made in 
Africa aktueller denn je. 

Artikelanfang Vorwort

Vorwort
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Konsolidiertes Ergebnis

ATAKORA

Die ATAKORA Fördergesellschaft GmbH (Atakora) 

vermarktet für die AbTF alle Rechte an den Standards 

CmiA, CmiA-Organic und SCS. Über einen Vertrag 

ist die Zahlung von Lizenzgebühren von Atakora  

an die AbTF geregelt. Diese Gebühren werden in 

steigendem Maße 

zur Umsetzung 

der AbTF-Sat-

zungsziele in 

Afrika verwandt.

Aid by Trade Foundation

Die Aid by Trade Foundation for Sustainable Agri-

culture & Forestry (AbTF) hat zum Ziel, die soziale 

und Umweltsituation von Kleinbauern in Entwick-

lungsländern zu verbessern. Dies soll hauptsächlich 

über Trainingsmaßnahmen erfolgen, die über 

zunehmende Einnahmen aus 

Lizenzgebühren für die 

Standards Cotton made in 

Africa (CmiA), Cotton made  

in Africa-Organic (CmiA-

Organic) und den Subsaharan 

Cotton Standard (SCS) 

finanziert werden.

Im Geschäftsjahr 2015 konnte die Aid by Trade Foun-

dation durch die Vermarktung der Rechte an der Marke 

Cotton made in Africa über die ATAKORA Förderge-

sellschaft GmbH wie im Vorjahr 1.010 TEUR an Lizenz-

gebühren einnehmen. Außerdem wurden über den 

Absatz von CmiA-verifizierter Baumwolle in die tex-

tilen Wertschöpfungsketten der Kunden der Better 

Cotton Initiative (BCI) Einnahmen in Höhe von 258 

TEUR erzielt. Damit erreichen die Einnahmen aus dem 

Verkauf von CmiA-Baumwolle 2015 insgesamt einen 

Anteil von fast 50 Prozent an den Gesamteinnahmen 

in Höhe von 2.563 TEUR.

Aufgrund des stetig wachsenden globalen Netzwerks 

von CmiA-Partnern gab es 2015 auch einen starken 

Anstieg der Einnahmen aus Partnerschaftsbeiträgen. 

Dies sind Beitragszahlungen der Baumwollgesell-

schaften, -händler und -spinnereien, die mit der nach-

haltigen Baumwolle arbeiten und sich als Akteure der 

textilen Wertschöpfungskette an der Initiative Cotton 

made in Africa beteiligen. Darüber hinaus werden von 

einigen Unternehmen der Nachfrageallianz zusätzlich 

zu den Lizenzzahlungen für die Nutzung des Labels 

auch Partnerbeiträge geleistet. Zu der positiven Ent-

wicklung haben außerdem auch die Einnahmen von 

Service-Gebühren – Einnahmen aus der Dienstleistung 

Sourcing-Service für Unternehmen, die CmiA-Baum-

wolle einsetzen – beigetragen.

Die Ausgaben für die Projektimplementierung konnten 

im Jahr 2015 um 20 Prozent gegenüber dem Vorjahr 

auf 1.489 TEUR gesteigert werden. Damit hat sich die 

Program Service Expense Ratio 2015 nochmals um  

2 Prozentpunkte gegenüber dem Vorjahr auf dann  

71 Prozent verbessert. Diese Zahl beschreibt die Effek-

tivität der eingesetzten Mittel und wird aus der Relation 

der Gesamtausgaben zu den Mitteln, die unmittelbar 

die Stiftungsziele unterstützen, errechnet.

Im Rahmen der Projektimplementierung hat die AbTF 

2015 einen gegenüber dem Vorjahr um 32 Prozent 

angestiegenen Beitrag von 980 TEUR für die Schu-

lungsmaßnahmen der Kleinbauern sowie begleitende 

Kooperationsprojekte erbracht.

Insgesamt konnte 2015 ein konsolidierter Jahresüber-

schuss von 203 TEUR erzielt werden, sodass eine gute 

Basis für weitere Investitionen sowohl in die Programm

implementierung als auch in eine stärkere Vermark-

tung von CmiA für das Jahr 2016 geschaffen wurde.

Aufgrund des stetig wach-
senden globalen Netzwerks 
von CmiA-Partnern gab es 
2015 auch einen starken 
Anstieg der Einnahmen aus 
Partnerschaftsbeiträgen. 

Konsolidiertes Ergebnis

Konsolidiertes Ergebnis



07Inhaltsverzeichnis

63%

16% 14%
7%

Projektimplementierung*

Marketing, Vertrieb & 

Kommunikation

Management & 

AdministrationKooperations-

projekte*

86%

14%

Einnahmen aus 

Wirtschaftsbetrieb

Einnahmen aus öffentlichen 

Zuschüssen/Spenden

* Davon Beitrag AbTF zu 
Trainingsmaßnahmen und 
Kooperationsprojekten 2015

980 738

TEUR 2014

Program Service Expense Ratio = Program Service Expenses/Total Expenses 71%

in %

69%

2014
in %

TEUR

325

1.489

177

369

2.360

14%

63%

7%

16%

100%

15%

60%

9%

16%

100%

Ausgaben

Management und
Administration

Projektimplementierung*

Kooperationsprojekte*

Marketing, Vertrieb und 
Kommunikation

Gesamtausgaben 2015

in %
2014
in %

Einnahmen aus Wirtschaftsbetrieb

Einnahmen aus öffentlichen Zuschüssen/Spenden

86%

14%

2.201

362

TEUR in %

TEUR

1.268

434

110

195

252

103

201

2.563

49%

17%

4%

8%

10%

4%

8%

100%

53%

18%

10%

4%

1%

5%

9%

100%

Einnahmen

Lizenzeinnahmen

Partnerschaftsbeiträge

Öffentliche Zuschüsse

Private Zuschüsse

Spenden

Service-Gebühren 

Sonstige Einnahmen
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Artikelanfang Konsolidiertes Ergebnis

Konsolidiertes Ergebnis
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Daniela Bröker
Beraterin für Gender 1 und Farmer Business 

Schools von COMPACI (ESA) 

CmiA im Gespräch mit der GIZ Lusaka, Sambia

1 �Der Begriff Gender bezeichnet durch Gesellschaft und Kultur geprägte Geschlechtseigenschaften einer Person in Abgrenzung zu ihrem biologischen 
Geschlecht. Der Begriff wurde mittlerweile ins Deutsche übernommen, um eine sprachlich einfachere Unterscheidung zwischen sozialem (‚gender‘) 
und biologischem (‚sex‘) Geschlecht treffen zu können.

Inhaltsverzeichnis Im Gespräch mit Daniela Bröker, GIZ
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Frau Bröker, wie entstand die Idee zum  

„Gender Picture Block“?

Daniela Bröker: COMPACI hat eine ausgeprägte 

Genderkomponente, die unter anderem auch Sensi-

bilisierungstrainings für Bauern und Partner in diesem 

Bereich vorsieht. Speziell für den Landwirtschafts

sektor gab es aber lokal keine geeigneten Materialien 

dazu. Für die Feldberater, die in der Regel eher einen 

landwirtschaftlichen Hintergrund haben, war das The-

ma somit oft nicht greifbar und sie stießen bei der 

Vermittlung auf Probleme. Da es zudem sehr sensibel 

sein kann, war uns wichtig Klarheit zu schaffen und 

den Beratern die Scheu vor dem Thema zu nehmen. 

Inspiriert wurden wir dabei von dem schon vorhan-

denen bebilderten Trainingsmaterial zur Kinderarbeit, 

das 2014 von der AbTF entwickelt wurde.

Was waren die Ziele des Projekts?

Wir wollten ein auch für Analphabeten geeignetes 

Trainingsmaterial rund um das Thema „Gender“ ent-

wickeln, das über die visuelle Ebene funktioniert und 

vor allem Alltagsszenen aus dem Leben der Bauern 

aufgreift. So soll gewährleistet sein, dass sie sich an-

gesprochen fühlen und sich mit den Bildern identifi-

zieren können. Gleichzeitig kann das Material aber 

auch benutzt werden, um die Feldberater zu schulen. 

Die behandelten Themen reichen von Mitspracherecht 

auf Haushalts- und Farmebene über Arbeitspensum, 

Arbeitsteilung, HIV-Aids, Familienplanung bis hin zu 

Gleichberechtigung bei Trainingsmaßnahmen sowie 

Baumwollverkauf und Mikrofinanzen.

Was waren die wesentlichen  

Entstehungsschritte?

Zunächst haben wir Themen gesammelt, die im Alltags

leben der Bauern eine Rolle spielen. Dann haben wir 

mit dem Zeichner James Kazembe aus Malawi (siehe 

Kasten) einen Workshop in Lusaka abgehalten, um 

die Themen in Bilder zu „übersetzen“ und die Texte 

dazu geschrieben. Als das Layout stand, haben wir 

zunächst eine kleine Menge des Trainingsmaterials 

gedruckt und es in verschiedenen Regionen Sambias 

ausprobiert. Rund neun Monate später haben wir die 

Rückmeldungen zusammengetragen und das Mate-

rial angepasst, bevor wir die finale Version in größeren 

Mengen für alle Partner gedruckt haben.

Was waren besondere Herausforderungen in 

diesem Prozess?

Die Situationen der Bauern realistisch und ohne kul-

turelle Bevormundung abzubilden und die Bilder 

trotzdem so authentisch zu gestalten, dass sie sich in 

den Figuren wiedererkennen. Außerdem war es wich-

tig, die Bilder nicht mit Details zu überfrachten und 

sie so zu kompliziert zu machen. Die Message muss 

klar und einfach sein. Deswegen arbeiten wir auch mit 

dem „best practices-approach“, was heißt, dass wir 

nur Situationen abbilden, deren Realisierung wir wün-

schenswert fänden. Wir verwenden keine zweige

teilten Bilder, in denen eine Situation als „falsch“ 

dargestellt und durchgestrichen wird. Alles was wir 

in der Praxis nicht sehen wollen, taucht auch nicht im 

Bild auf. Wenn wir nämlich einfach eine Situation über-

spitzt darstellen, regt das viel eher zum Reflektieren 

über das eigene Handeln an. So gibt es zum Beispiel 

bei dem Bild, das das gemeinsame Verkaufen der 

Baumwolle an eine weibliche Aufkäuferin zeigt, immer 

viele Diskussionen. Hier geht es dann unter anderem 

darum, ob Frauen mit Geld umgehen können und ob 

das Verkaufen der Ernte nicht eher Männersache sei. 

Da man kulturell bedingt manche Dinge einfach an-

ders sieht, war es uns besonders wichtig mit einem 

lokalen Zeichner zusammenzuarbeiten.

Für mich war es besonders 
spannend zu sehen, wie man 
unbewusst durch seine 
kulturelle Brille sieht und 
selbst Details in Bildern 
manchmal vollkommen 
unterschiedlich interpretiert. 

James Kazembe ist ein 

bekannter Illustrator und 

Cartoonist in Malawi. Er 

ist Absolvent des Soche 

Technical College. Seine 

Comic-Strips „Amtchona” 

und „Kalimalima” in der 

Zeitung „Weekend Nation“ 

erfreuen sich großer 

Beliebtheit bei Jung und 

Alt. Seine Illustrationen 

haben viele literarische 

Arbeiten begleitet, darunter Geschichten, Gedichte 

und Dokumentationen. Sie finden sich aber auch in 

Lehrmaterialien für Schulen.

Artikelanfang Im Gespräch mit Daniela Bröker, GIZ

Im Gespräch
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Für mich war es besonders spannend zu sehen, wie 

man unbewusst durch seine kulturelle Brille sieht und 

selbst Details in Bildern manchmal vollkommen unter-

schiedlich interpretiert. Gerade deshalb ist es so wich-

tig, die lokalen Kollegen zur Unterstützung zu haben 

und das Material im Feld zu testen. 

Wer setzt das neue Material ein?

Zunächst habe ich gemeinsam mit den Beraterinnen 

unseres Partners in Sambia die dortigen Feldarbeiter 

im Umgang mit dem Material trainiert. In Malawi und 

Mosambik haben das die jeweiligen Kolleginnen selber 

gemacht. Idealerweise fließt ab jetzt in jedes Training 

Teile des Gendermaterials mit ein. Es finden aber auch 

reine Gendertrainings statt, bei denen der ganze 

Pictureblock am Stück besprochen wird.

Wie sind die ersten Erfahrungen mit dem Material?

Die Rückmeldungen der Feldarbeiter waren durchweg 

positiv, da das Thema „Gender“ nun verständlicher 

aufbereitet ist. Bei vielen Trainings hat das Material am 

Anfang zu regen Diskussionen unter den Bauern und 

Feldarbeitern geführt, aber das wollten wir ja auch er-

reichen. Viele Bauern fühlten sich angesprochen und 

haben die Aufnahme einiger Zusatzthemen wie „poly-

game Beziehungen“ und „Ernährung“ gewünscht, die 

wir in die finale Version eingebaut haben. Die lange 

Testphase der ersten Version hat sich also definitiv 

ausgezahlt.

Auflösung des klassischen, überlieferten Rollenverständnisses 
mithilfe des Gender Picture Blocks

Im Gespräch mit Daniela Bröker, GIZArtikelanfang

Im Gespräch
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Etwa acht Prozent der am Weltmarkt gehandelten 

Baumwolle werden in Subsahara-Afrika1  geerntet. Der 

Rohstoff wird fast ausschließlich von Kleinbauern an-

gebaut. Diese sehen sich mit zahlreichen Heraus

forderungen wie schwankenden Weltmarktpreisen, 

niedrigen Produktivitätsraten und einer schlechten 

Infrastruktur konfrontiert. Cotton made in Africa hat sich 

zum Ziel gesetzt, die Lebensbedingungen der Baum-

wollbauern und ihrer Familien dauerhaft zu verbessern.

CmiA unterstützt die Bauern dabei, ihre Baumwolle 

durch intelligente Bewirtschaftung der Flächen und 

einen auf das Notwendige reduzierten Einsatz von 

Pestiziden so effektiv anzubauen, dass sie höhere 

Einkommen erzielen und es sich unter anderem 

erlauben können, ihre Kinder zur Schule zu schicken.

Das CmiA-Verifikationssystem

Die Einhaltung der Kriterien des CmiA-Standards und 

damit die soziale, wirtschaftlich und ökologisch nach-

haltige Weiterentwicklung der Kleinbauern und der 

verbundenen Entkörnungsbetriebe überprüft CmiA 

anhand eines mehrstufigen Verifikationssystems. Das 

System sieht vor, dass zunächst eine Reihe von Aus-

schlusskriterien erfüllt sein müssen. Werden sie nicht 

eingehalten, ist eine Teilnahme am Programm nicht 

möglich. Zu den Kriterien gehört unter anderem der 

Ausschluss von Kinderarbeit,  das Einhalten der Kern

arbeitsnormen entsprechend der Konventionen der 

International Labour Organisation (ILO) oder das Ver-

bot des Einsatzes von genverändertem Saatgut. Außer-

dem ist festgelegt, dass keine nach internationalen 

Vereinbarungen besonders kritischen Pestizide ein-

gesetzt werden.

Baumwolle – ein Schlüssel für die 
Bekämpfung von Armut in Afrika

Côte d'Ivoire

Ivoire Coton

SECO

COIC

Burkina Faso 

(SCS)

Faso Coton

Socoma

Kamerun

SODECOTON Malawi

GLCC

Tansania 

Biosustain

KCCL/Birchand

Alliance Tanzania

Äthiopien

ECPGEA

Uganda

WUCC

Mosambik

Plexus

Sambia 

Alliance Zambia

Cargill Zambia

NWK

Parrogate 

Simbabwe 

Alliance Zimbabwe

Ghana

Wienco

1 �Zur Region Subsahara-Afrika zählen 49 der 54 afrikanischen Staaten, also alle außer den fünf arabisch geprägten Ländern  
am Mittelmeer.

AbTF Partnergesellschaften in Subsahara-Afrika

Development Policy

Development Policy
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Neben den Ausschlusskriterien gibt es sogenannte 

Nachhaltigkeitskriterien. Ein Ampelsystem (rot, gelb, 

grün) bewertet den Stand der Entwicklung hin zu einer 

nachhaltigen Produktion und misst somit den Grad der 

Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen 

der beteiligten Kleinbauern und ihrer Familien.

2015 waren rund 750.000 Kleinbauern mit einer Pro-

duktion von knapp 400.000 Tonnen Faserbaumwolle 

nach den Standards CmiA, CmiA-Organic und SCS 

verifiziert. Der CmiA-Organic Standard ergänzt die an-

erkannten Kriterien des biologischen Landbaus (EC 

No. 834/2007 und GOTS) um die sozialen und öko-

nomischen Nachhaltigkeitskriterien von CmiA. Der 

Subsaharan Cotton Standard (SCS) unterscheidet 

sich vom CmiA-Standard durch seine Neutralität hin-

sichtlich des Einsatzes von genverändertem Saatgut. 

Dies ist im CmiA-Standard nach Ausschlusskriterium 

Nr. 14 verboten. SCS verifizierte Baumwolle wird aus-

schließlich über die Partnerschaft mit der BCI in deren 

Kanäle abverkauft.

Zur Überprüfung der Standardkriterien für Baumwoll-

produktion und Entkörnungsanlagen wurden insgesamt 

22 Verifizierungseinsätze durchgeführt. Die Anzahl der 

nach CmiA und SCS verifizierten Betriebe hat sich 2015 

somit auf 19 Baumwollgesellschaften in elf Ländern 

Subsahara-Afrikas erhöht. Sieben neue Gesellschaften 

konnten in der Saison 2014/2015 aufgenommen werden.

Um die Verifizierungen durchzuführen, nahm die AbTF 

drei unabhängige Verifizierungsunternehmen (Eco-

Cert, AfriCert, Control Union) mit insgesamt 13 afri

kanischen Auditoren unter Vertrag. Einige neue 

Auditoren wurden von AbTF trainiert, bereits zuge-

lassene Auditoren erhielten Auffrischungstrainings. 

Zusätzlich führte die AbTF zwei Monitoring-Missionen 

in Tansania und Côte d’Ivoire durch. In diesem Rahmen 

wurden acht Auditoren trainiert und evaluiert. Diese 

Missionen dienen dazu, eine kontinuierlich hohe Audit-

Qualität und eine konsistente Interpretation des 

CmiA-Standards beizubehalten.

2015 waren rund 750.000 
Kleinbauern mit einer 
Produktion von knapp 
400.000 Tonnen Faserbaum-
wolle nach den Standards 
CmiA, CmiA-Organic und 
SCS verifiziert. 

Ergebnisse der 2015  
durchgeführten Verifizierungen

// Anfang 2015 trat ein verschärftes Ausschlusskrite-

rium in Kraft. Es legt fest, dass aktive Wirkstoffe von 

Pestiziden, die von der Weltgesundheitsorganisation 

als „extrem gefährlich“ oder „sehr gefährlich“ einge-

stuft wurden, bei CmiA verboten sind. Daraufhin haben 

zwei Baumwollgesellschaften bisher genutzte Pesti-

zide durch weniger toxische Produkte ersetzt. Als 

Ergebnis sind nun 250.000 Kleinbauern nicht mehr 

diesen besonders gefährlichen Pestiziden ausgesetzt.

//  Die Verifizierung der Nachhaltigkeitskriterien ergab, 

dass sich spätestens bei der zweiten Folgeverifizie-

rung alle Baumwollgesellschaften in der Logik der 

Ampelsystem-Bewertung von rot auf mindestens gelb 

verbessern. Das zeigt, dass der Ansatz der „kontinuier-

lichen Verbesserung“ von CmiA funktioniert und prak-

tischen Mehrwert für alle Beteiligten hat.

// 2015 setzte die AbTF einen Schwerpunkt darauf, 

die Baumwollgesellschaften beim Erarbeiten ihrer 

sogenannten Fortschrittspläne zu unterstützen. Anläss-

lich der Stakeholder-Konferenz in Addis Abeba im 

Oktober wurden für alle Partner zwei Workshops zu 

diesem Thema auf Englisch und Französisch durch-

geführt. Die Fortschrittspläne sind obligatorischer 

Bestandteil jedes Verifizierungsberichts. Sie bieten 

den Baumwollgesellschaften hilfreiche Leitlinien für 

strukturierte Verbesserungen. Die Pläne beruhen auf 

den Bewertungen und Empfehlungen der Verifizierer 

vor Ort. Da sie von den Baumwollgesellschaften selbst 

festgelegt werden, sind sie Ausdruck der eigenen 

Prioritätensetzung für Verbesserungen.

Development PolicyArtikelanfang

Development Policy
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Ausblick

Bereits 2015 hat die AbTF einen Revisionsprozess des 

CmiA-Standards begonnen. 2016 soll dieser mit der 

Verabschiedung von „CmiA Volume 4“ abgeschlossen 

werden. Der Prozess beinhaltet unter anderem die 

Einführung einer leichter verständlichen Struktur der 

Kriterien anhand der Nachhaltigkeitssäulen „People“, 

„Planet“, „Profit“ plus „Management“. Darüber hinaus 

werden einige neue Aspekte mit aufgenommen, bei-

spielsweise Trainings im Bereich Bio-Pestizide.

Auch mit der Entwicklung eines Moduls „Rotations-

früchte“ hat die AbTF 2015 begonnen. Missionen nach 

Sambia und Côte d’Ivoire bestätigten, dass das Ein-

beziehen von Rotationsfrüchten das CmiA-System 

sinnvoll ergänzt und zur Ernährungssicherung für die 

Kleinbauern beitragen kann. Die AbTF kooperiert in 

diesem Zusammenhang mit dem Zentrum für Ent-

wicklungsforschung (ZEF) und der Welthungerhilfe. 

Durch die Förderung eines nachhaltigen Anbaus der 

Feldfrüchte, die im Wechsel mit Baumwolle angebaut 

und ebenfalls verifiziert werden, kann ein wichtiger 

Beitrag zur Ernährungssicherung der Kleinbauern 

geleistet werden. Durch dieses Erweiterungsmodul 

werden die Schulungen zu einem effizienten, ertrag-

reichen Anbau über die Baumwolle hinaus auch auf 

solche Feldfrüchte ausgeweitet, die auf dem täglichen 

Speiseplan der Kleinbauern stehen, wie zum Beispiel 

Mais oder Cassava.   

Projekt Bio-Pestizide

2015 hat die AbTF ein Projekt zu pflanzenbasierten Bio-Pestiziden in Süd- und Ost-Afrika ins Leben 

gerufen. Die C&A Foundation fördert das Vorhaben bis Ende 2017. Ziel ist es, lokal verfügbare Pflanzen 

mit insektiziden Eigenschaften zu identifizieren und die Kenntnisse über die Bio-Pestizide sowie deren 

anschließende Verwendung unter den CmiA-Bauern zu fördern. In Tansania und Sambia wurden 

geeignete Pflanzen identifiziert und sieben Partnergesellschaften in jeweils zwei Workshops in dem 

bio-intensiven Ansatz des integrierten Pflanzen- und Schädlingsmanagements geschult. Vier Partner 

haben bereits erste Tests zur Effektivität der Bio-Pestizide durchgeführt.

Development PolicyArtikelanfang



Inhaltsverzeichnis

Stefano Caccia
 Marketing Manager

CmiA im Gespräch mit Denim De L‘Ile (DDI), Mauritius 

Inhaltsverzeichnis Im Gespräch mit Stefano Caccia, Denim De L‘Ile (DDI)



15Inhaltsverzeichnis

Herr Caccia, bitte beschreiben Sie uns kurz  

Ihr Unternehmen.

Stefano Caccia: Im Bereich Textilien ist Denim De L‘Ile 

ein führender vertikaler Anbieter – von Baumwoll

ballen bis hin zu Kleidungsstücken aus Denim wie 

Jeans und Tops.

Seit 2013 ist DDI Partner von Cotton made in Africa. 

Wie kam es dazu?

Zentraler Kern unserer Arbeit bei DDI war schon 

immer die Unterstützung des Wachstums in Afrika so-

wie eine lokale und nachhaltige Beschaffung. Mit der 

Zusammenarbeit zwischen DDI und Cotton made in 

Africa wurden diese Grundlagen im Prinzip zertifiziert. 

Überzeugt hat uns schließlich das Arbeitsethos von 

CmiA. Es gibt viele Akteure auf der Welt, die darüber 

reden, Afrika zu helfen und nachhaltig zu sein – Cotton 

made in Africa ist jedoch der „Real Deal“.

Ihr Unternehmen ist als Erstes dem „Modell 

Mauritius“ beigetreten. Was hat Sie dazu motiviert?

Das „Mauritius Modell“ passt perfekt zum Wesen 

mauritischer Unternehmen. Anders als viele andere 

globale Beschaffungsmärkte für Textilien waren wir – 

aufgrund der geografischen Lage der Insel – gezwun-

gen, unseren Produktionsprozess komplett vertikal 

zu gestalten. Das ist ein Vorteil für die Initiative Cotton 

made in Africa, die sich Rückverfolgbarkeit als Schlüs-

selthema auf ihre Fahnen geschrieben hat.

Welches Feedback erhalten Sie von Kunden 

darauf, dass Sie nachhaltige Textilien anbieten? 

Verhilft das Thema Nachhaltigkeit Ihnen zu  

mehr Aufträgen?

Aktuell ist Nachhaltigkeit das wichtigste Thema in der 

Denim-Industrie. Jeder überdenkt seinen Produktions-

prozess und seine Lieferkette in Hinblick auf dieses 

Thema. CmiA ist uns dabei eine großartige Hilfe – die 

Nachfrage unserer Kunden steigt, wir haben einen 

Vorteil gegenüber unseren Wettbewerbern – und das 

bei fairen Preisen. Wir freuen uns, beobachten zu kön-

nen, dass Nachhaltigkeit endlich „sexy“ wird.

Wie sehen Sie die Rolle der Textilbranche in den 

Ländern Subsahara-Afrikas im Allgemeinen und 

die Rolle von Mauritius im Besonderen?

Subsahara-Afrika wird immer mehr zu einem inte-

ressanten Ort für Textilien. In der Vergangenheit war 

es eine unserer wichtigsten Aufgaben in Mauritius, 

Kunden davon zu überzeugen, hier ein neues Beschaf-

fungszentrum zu eröffnen. Das ist jetzt einfacher 

geworden – auch dank Äthiopien, Kenia und Mada-

gaskar. In Mauritius weiß man, wie Afrika „funktioniert“ 

und agiert, insbesondere im Fall von Madagaskar, als 

Brückenkopf. Der Massenmarkt gehört für Mauritius 

der Vergangenheit an. Die Zukunft wird durch starke 

Partnerschaften mit Kunden charakterisiert, die sehr 

spezielle Bedürfnisse im Hinblick auf Service, Produkt 

und Rückverfolgbarkeit oder Nachhaltigkeit haben. 

Wir suchen nach langfristigen Partnern, mit denen 

wir gemeinsam investieren und wachsen können.

Haben Sie Vorschläge, wie Cotton made in Africa 

aus Sicht eines Produzenten weiterentwickelt wer-

den kann?

Gemeinsame Aktivitäten wären ein guter Schritt für 

Cotton made in Africa – wir glauben, dass gemeinsa-

me Marketing- und PR-Strategien sowohl für CmiA 

als auch für Partner wie DDI hilfreich wären, um be-

stimmte Kunden gezielt anzusprechen.

Wir freuen uns,  
beobachten zu können,  
dass Nachhaltigkeit  
endlich „sexy“ wird.

Im Gespräch mit Stefano Caccia, Denim De L‘Ile (DDI)Artikelanfang

Im Gespräch
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Um über den nachhaltigen Baumwollanbau hinaus 

Unterstützung für eine nachhaltige Entwicklung zu 

leisten, setzt Cotton made in Africa seit 2009 Koope-

rationsprojekte um, zum Beispiel in den Bereichen 

Bildung und Frauenförderung. Dies geschieht gemein-

sam mit Unternehmenspartnern, Baumwollgesell-

schaften, Nichtregierungsorganisationen und Partnern 

der öffentlichen Hand zumeist als Public-Private-

Partnership. Das Konzept dieser Kooperationsprojekte 

wurde kontinuierlich weiterentwickelt und im Jahr 

2015 in das CmiA Community Kooperationsprogramm 

(CCCP) überführt. Anlässlich des zehnten Jubiläums 

von Cotton made in Africa investierte Dr. Michael Otto 

eine Million Euro in das CCCP zur weiteren Unterstüt-

zung der Gemeinden im ländlichen Afrika.

gemeinsam Perspektiven schaffen

Das neue Programm sieht weiterhin die Beteiligungs-

möglichkeiten von Unternehmenspartnern vor, die in 

den Anbauregionen der CmiA-Baumwolle Projekte in 

den Bereichen Bildung, Gesundheit, Frauenförderung 

und Umwelt unterstützen können. Alle Projekte des 

CmiA Community Kooperationsprogramms werden 

von Partnern vor Ort anhand einer Bedarfsanalyse 

gemeinsam mit den Dorfgemeinschaften entwickelt. 

Ein mit Experten besetzter Beirat wählt die zu för-

dernden Projekte aus. Ende 2015 sind bereits erste 

Projektanträge eingegangen.

Kooperationsprojekte
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Côte d‘Ivoire – Förderung von Frauenprojekten

In der Côte d‘Ivoire wurden seit Projektbeginn im Jahr 

2012 insgesamt 39 Frauenkooperativen mit je min-

destens 49 Mitgliedern vom Projektpartner Ivoire 

Coton unterstützt. Konkret werden die Kooperativen 

mit Saatgut, Werkzeugen und anderen Materialien 

zum Gemüseanbau unterstützt und zusätzlich in 

Techniken des Gemüsebaus geschult. Sämtliche Maß-

nahmen haben zum Ziel, die Einkommen der Frauen 

zu erhöhen.

Gemeinsame Umsetzung  

mit den Partnern 

C&A, Ivoire Coton, 
DEG, AbTF

Mosambik – Trinkwasser, Sanitär und Hygiene

Das bereits im vergangenen Jahresbericht vorgestellte 

Projekt in Mosambik zur Verbesserung der Hygiene 

sowie der Sanitär- und Trinkwasserversorgung für  

16 Gemeinden in Cabo Delgado ist 2015 erfolgreich 

gestartet. Für die Umsetzung des Projekts ist die Nicht-

regierungsorganisation CARE Mozambique verant-

wortlich. Es wurden Hygieneschulungen durchgeführt, 

Sanitäranlagen gebaut und Brunnen instand gesetzt 

beziehungsweise neu gebohrt.

Gemeinsame Umsetzung  

mit den Partnern 

OTTO, Plexus, 

CARE Mozambique, 

DEG, AbTF 

 Ausgezahlte 
Projektmittel
            AbTF 

152
110

25

250

Rückstellungen AbTF
für Folgejahre 

Management-
leistung AbTF

Ausgezahlte Projektmittel Partner

Kooperationsprojekte 2015

Kooperationsprojekte im Jahr 2015 
Angaben in TEUR

300.000

Gesamtbudget  

ca. EUR

320.000

Gesamtbudget  

ca. EUR

450.000
Gesamtbudget  

ca. EUR

100.000

Gesamtbudget  

EUR

Sambia – Verbesserung der schulischen Infrastruktur

In Sambia hat der Projektpartner Cargill insgesamt acht 

Schulgebäude mit je drei Klassenräumen errichtet be-

ziehungsweise saniert. Die Schulen erhielten Mobiliar 

und Lehrmaterial. Zusätzlich wurden neue Sanitär

anlagen gebaut, Solaranlagen auf den Gebäuden 

installiert, jede Schule mit einem Brunnen versorgt 

und je ein Schulgarten angelegt. Die Umsetzung des 

Projekts wurde 2015 beendet.

Gemeinsame Umsetzung  

mit den Partnern

Tchibo, Cargill Zambia,  

DEG, AbTF

Simbabwe – Trinkwasser, Sanitär und Hygiene

Auch in Simbabwe ist 2015 ein Projekt zur Verbesserung 

der Hygiene sowie der Sanitär- und Trinkwasser

versorgung gestartet. Kooperationspartner ist hier das 

Landesbüro der Welthungerhilfe. In enger Absprache 

mit der Baumwollgesellschaft Alliance Zimbabwe wur-

den 20 Dörfer in der Region Gokwe South ausgewählt, 

in denen insbesondere an Schulen Hygienebotschafter 

ausgebildet werden. Die Schulen werden nun mit 

geschlechterspezifischen Toiletten ausgestattet und 

Brunnen neu gebohrt beziehungsweise wieder in-

stand gesetzt.

Gemeinsame Umsetzung 

mit den Partnern 

Unito, Welthungerhilfe,  

Alliance Zimbabwe,  

DEG, AbTF

KooperationsprojekteArtikelanfang

Kooperationsprojekte
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Bitte beschreiben Sie kurz Ihre Aufgaben bei PwC.

Ich leite bei PwC den Bereich Sustainability Services. 

Wir befassen uns mit Fragestellungen rund um das 

Thema Nachhaltigkeit. Dabei sind wir sowohl beratend 

als auch in der Prüfung für Unternehmen und für Non-

Profit-Organisationen tätig. Unsere Beratung setzt 

bei der Entwicklung der Nachhaltigkeitsstrategie und 

der gesellschaftlich-ökologischen Ausrichtung des 

Geschäftsmodells an, die im gesamten Unternehmen 

umgesetzt werden sollte. Eine besondere Rolle spie-

len dabei die nicht-finanziellen Leistungsindikatoren, 

die im Rahmen des integrierten Berichts eine wichtige 

Rolle spielen.

Welche Rolle spielt Nachhaltigkeit in den Kern

prozessen Ihrer Kunden?

Nachhaltigkeit gewinnt bei unseren Kunden zunehmend 

an Bedeutung. Nicht nur, dass der Kapitalmarkt Unter-

nehmen verstärkt zu mehr Transparenz bezüglich ihrer 

nicht-finanziellen Risiken auffordert, sondern auch , weil 

der Verbraucher oder Kunde im B2B-Geschäft, mehr 

und mehr Informationen und klar definierte Strategien 

und Programme in diesem Bereich verlangt.

Sie haben im Jahr 2015 gemeinsam mit Cotton 

made in Africa eine neue „Chain of Custody 

Guideline“ erstellt, die den Umsetzungsprozess 

von Baumwolle zum Textil beschreibt und nach-

vollziehbar macht. Warum sind solche Handlungs

anweisungen für Textilunternehmen wichtig?

Hierfür gibt es mehrere Gründe. Zum einen verlangt 

der Verbraucher eine stärkere Transparenz über die 

Lieferkette. Negative Berichterstattungen z.B. im Hin-

blick auf die oft menschenunwürdigen und unsicheren 

Arbeitsbedingungen in vielen Textilfabriken haben 

hierzu beigetragen. Aber auch Kunden im Textilher-

stellungsbereich erwarten von ihren Zulieferern eine 

weitaus stärkere Transparenz und damit Möglich

keiten zur Rückverfolgbarkeit. Dies hat zum einen 

natürlich Reputations-Gründe, zum anderen haben es 

sich aber auch mehr und mehr Unternehmen zum  

Ziel gesetzt, Risiken in ihrer Lieferkette systematisch 

zu minimieren.

Die Zusammenarbeit mit CmiA hatte zum Ziel, die 

Transparenz in der Wertschöpfungskette zu 

erhöhen. Welche Maßnahmen waren besonders 

wichtig, um das zu erreichen?

Im ersten Schritt war es für uns wichtig zu verstehen, 

wie die Wertschöpfungskette beim Einsatz von CmiA- 

Baumwolle aufgebaut ist und welche Akteure vorhan-

den sind. Danach mussten wir ein Verständnis über die 

zugrundeliegenden Prozesse und Kontrollen innerhalb 

der Kette erlangen, um dann weitere Empfehlungen 

an die Aid by Trade Foundation auszusprechen, wie 

die Transparenz weiter erhöht werden kann.

PwC auditiert die Nachhaltigkeitsberichte vieler 

großer Unternehmen, auch aus dem Textilsektor. 

Wie bewerten Sie vor diesem Hintergrund die 

Tatsache, dass durch einen nachhaltigen Rohstoff 

wie CmiA eine größere Transparenz in der Wert-

schöpfungskette hergestellt wird?

Die Aid by Trade Foundation hat einen Rückverfolg-

barkeitsprozess etabliert, der es Textilunternehmen 

ermöglicht, eine stärkere Rückverfolgbarkeit in ihrer 

Lieferkette sicherzustellen. Ich halte dies für einen 

Schritt, der zukünftig unabdingbar sein wird, wenn 

Textilunternehmen Transparenz in ihrer Kette herstellen 

wollen. CmiA ist hier ganz vorne mit dabei. 

Welche Schritte könnten aus Ihrer Sicht von CmiA 

noch unternommen werden, um den Handels

partnern noch mehr Unterstützung bzw. Transparenz 

zu gewährleisten?

Ich denke, die Aid by Trade Foundation hat schon 

viele Schritte eingeleitet. Allerdings beziehen wir uns 

zu diesem Zeitpunkt noch immer auf die Massenbilanz 

(siehe S. 24) und nicht Hard Identity Preserved. Dies 

könnte eine zukünftige Anforderung werden, die CmiA 

erlangen muss.

Welche weiteren neuen Prüfinstrumente bietet 

PwC seinen Kunden im Nachhaltigkeitsbereich und 

Berichtswesen?

Als internationale Wirtschaftsprüfungs- und Bera-

tungsgesellschaft hat PwC ein globales Netzwerk, mit 

dem wir Beratung oder Prüfung von Unternehmen 

mit Blick auf die Nachhaltigkeit anbieten. Zudem 

haben wir uns in Sustainability Services auf die Ver-

knüpfung von Digitalisierung mit Rückverfolgbarkeit 

im Handels- und Konsumgüterbereich spezialisiert. 

Dies bietet exzellentes und innovatives fachliches wie 

auch kulturelles Know-how für unsere Kunden.

Nachhaltigkeit gewinnt bei 
unseren Kunden zunehmend 
an Bedeutung. 

Im Gespräch mit Hendrik Fink, PwC AGArtikelanfang
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Als Partner der von uns aufge-

bauten Nachfrageallianz kau-

fen zahlreiche internationale 

Textilunternehmen den Roh-

stoff Cotton made in Africa zu 

Weltmarktpreisen ein. Die Ini-

tiative unterstützt die Unter-

nehmen dabei, die nachhaltige 

Baumwolle in ihre globalen 

Wertschöpfungsketten zu inte-

grieren. Diese wird auf allen großen Textil-Produkti-

onsmärkten der Welt und auch in einigen afrikanischen 

Ländern weiterverarbeitet. Am Ende der textilen Ket-

te führen die Unternehmen eine geringe Lizenzge-

bühr an Cotton made in Africa ab.

Integration nachhaltiger Baumwolle 
in die textile Kette

Die Einnahmen aus den Lizenzgebühren investiert die 

Initiative in ihre Arbeit, wie zum Beispiel in die Co-

Finanzierung der landwirtschaftlichen Schulungen, in 

die Verifizierungen der Standards und in die Koope-

rationsprojekte in afrikanischen Baumwollanbau

gebieten. Im Berichtsjahr nehmen in Subsahara-Afrika 

rund 750.000 Kleinbauern an dem Programm teil und 

bauen 399.808 Tonnen Faserbaumwolle nach den Stan-

dards CmiA, CmiA-Organic oder SCS an.

In 2015 haben CmiA-Partnerspinnereien Zahlungen in 

Höhe von 57 TEUR für ihre Registrierung geleistet. 

Cotton made in Africa arbeitet inzwischen mit 67 Spin-

nereien zusammen. Insgesamt wurden im Berichtsjahr 

rund 87.000 Tonnen CmiA- und SCS-Baumwolle direkt 

sowie im Rahmen der Partnerschaft mit der BCI durch 

Händler weltweit vertrieben.

Sales & Supply Chain Management
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Bestands- und Neukundengeschäft

 Im Berichtsjahr konnte 
ATAKORA rund 530 TEUR 
Einnahmen aus dem 
Lizenzgeschäft an die AbTF 
zurückführen, was einer 
Verdopplung des Vorjahres-
wertes entspricht.

Im Jahr 2015 wurden insgesamt circa 30,5 Millionen 

Textilien mit dem CmiA-Siegel auf den Markt gebracht. 

Die Einnahmen aus CmiA-Lizenzen überstiegen erneut 

eine Million Euro. Besonders hervorzuheben ist die 

außerordentlich gute Entwicklung der Otto Group, die 

sich mit rund 18,8 Millionen CmiA-Artikeln um 84,7 Pro-

zent zum Vorjahr gesteigert hat.

Der Vertrieb der CmiA-Lizenz an Textilunternehmen 

weltweit ist Aufgabe der ATAKORA GmbH, der die 

Aid by Trade Foundation die alleinigen Vermarktungs-

rechte an der Marke Cotton made in Africa übertragen 

hat. Im Berichtsjahr konnte ATAKORA rund 530 TEUR 

Einnahmen aus dem Lizenzgeschäft an die AbTF 

zurückführen, was einer Verdopplung des Vorjahres-

wertes entspricht.

Die Partnerschaft mit der Better Cotton Initiative 

brachte im Berichtsjahr Einnahmen in Höhe von 258 

TEUR für den Einsatz der CmiA-Baumwolle in die 

Supply Chains der BCI-Kunden.

Die internationale Ausweitung der Absatzmärkte war 

auch im Jahr 2015 eine wichtige Aufgabe, der sich die 

Initiative im Rahmen ihrer Vertriebsaktivitäten gewidmet 

hat. Besonderes Augenmerk lag dabei auf Frankreich, 

Skandinavien und Großbritannien. Trotz herausfordern-

der Bedingungen auf den europäischen Märkten, die 

durch hohe Preissensibilität der Unternehmen und ein 

noch geringes Bewusstsein für nachhaltige Textilien 

bei Konsumenten geprägt sind, hat sich CmiA auch 

international gut behauptet. So konnte die Initiative mit 

dem englischen Online-Anbieter ASOS und dem däni-

schen Konzern Bestseller zwei weitere internationale 

Kunden gewinnen. Beide Unternehmen nutzen nicht 

nur die afrikanische Baumwolle, sondern lassen sie 

auch – mit dem Resultat einer deutlich höheren Wert-

schöpfung vor Ort – auf dem afrikanischen Kontinent 

verarbeiten. Auch auf dem US-amerikanischen Markt 

sind 2015 zwei neue Nachfragepartner hinzugekom-

men: Der Heimtextil-Hersteller 1888 Mills vertreibt eine 

eigene Kollektion über Amazon und ist darüber hinaus 

vor allem im Objektbereich (Ausstattung von Hotels, 

Gastronomie) tätig. Des Weiteren hat der bekannte 

Anbieter von Möbeln und Heimtextilien Crate + Barrel 

im Jahr 2015 ebenfalls begonnen, CmiA für seine Pro-

dukte einzusetzen.

Sales & Supply Chain ManagementArtikelanfang

Sales & Supply Chain Management



22Inhaltsverzeichnis

Um neue Partner für die Nachfrageallianz zu gewin-

nen, hat sich Cotton made in Africa auch 2015 wieder 

auf zahlreichen Messen präsentiert – zum Teil mit 

eigenen Ständen, zum Teil in Kooperation mit Partnern. 

So war die Initiative im Januar auf der „Heimtextil“ in 

Frankfurt, im Januar und Juli auf der „TexWorld“ in New 

York, im Februar auf der „Munich Fabric Start“ in Mün-

chen sowie auf der „MAGIC“ in Las Vegas und im 

Oktober auf der „Origin Africa“ im äthiopischen Addis 

Abeba vertreten. 

Letztere fand 2015 zum zweiten Mal statt und etabliert 

sich zu einer der größten und wichtigsten Messen in 

Subsahara-Afrika. Von Vorteil war auch der diesjährige 

Standort der Messe: Äthiopien ist das am weitesten 

entwickelte afrikanische Land  hinsichtlich des Aufbaus 

einer textilen Industrie. CmiA arbeitet dort bereits seit 

einigen Jahren mit zwei Textilunternehmen zusammen, 

die CmiA-Garne beziehungsweise textile Produkte 

produzieren. Eine „Fact Finding“-Reise nach Uganda, 

Kenia und Äthiopien im April 2015 machte aber auch 

deutlich, dass sich die textile Kette in Subsahara-

Afrika noch weiterentwickeln muss, um wettbewerbs-

fähig für den europäischen oder nordamerikanischen 

Markt zu produzieren. Doch obwohl häufig noch die 

nötige Infrastruktur – darunter Stofflieferanten sowie 

Zulieferer für Zutaten und Accessoires –, textilrele-

vante Dienstleistungen und qualifizierte Textilarbeiter 

Messen und Events
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TexWorld
New York
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New York

Munich Fabric Start
München

Origin Africa
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fehlen: Der Beschaffungsmarkt Afrika wird zukünftig 

mehr und mehr an Bedeutung gewinnen. Seine rela-

tive Nähe zu Europa sowie zu den Anbaugebieten 

des Rohstoffs Baumwolle, die wachsende Zahl gut 

ausgestatteter vertikaler Betriebe und das unge-

bremste Interesse vieler europäischer Unternehmen 

an neuen Beschaffungsmärkten sprechen dafür, dass 

mit dem afrikanischen Kontinent in der textilen Pro-

duktion zu rechnen sein wird. 

Um das Segment der Objekt- und Hygienetextilien 

sowie der Berufsbekleidung besser kennenzulernen 

und die relevanten Stakeholder mit CmiA bekannt zu 

machen, hat sich die Initiative auf wichtigen Veran-

staltungen der Verbände WIRTEX e.V. (Wirtschafts-

verband Textil Service) und BESPO e.V. (Fachverband 

der Berufs-, Sport- und Freizeitbekleidungsindustrie) 

den jeweiligen Mitgliedern vorgestellt.

CmiA auf nationalen und internatiolen Messen im Jahr 2015

Sales & Supply Chain ManagementArtikelanfang
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Unternehmen, Verbände, Nichtregierungsorganisa

tionen, Gewerkschaften, Standardorganisationen und 

die deutsche Regierung haben sich zum Bündnis für 

nachhaltige Textilien zusammengeschlossen. Sie bün-

deln ihre Expertise und ihr Engagement, um soziale, 

ökologische und ökonomische Verbesserungen ent-

lang der Textil-Lieferkette zu erreichen. Für diese 

komplexen Herausforderungen erarbeiten die Akteure 

der Initiative gemeinschaftliche Lösungsansätze. Die 

Aid by Trade Foundation ist als Standardorganisation 

Mitglied des Bündnisses für nachhaltige Textilien und 

hat sich im Berichtsjahr in diversen Arbeitsgruppen 

eingebracht.

CmiA bietet seinen Partnern unterschiedliche Modelle, 

um die nachhaltige Baumwolle den individuellen 

Anforderungen entsprechend in die Wertschöpfungs-

kette zu integrieren. Bereits im vergangenen Jahres-

bericht wurde das neu entwickelte „Modell Mauritius“ 

vorgestellt. Es ermöglicht den Textilunternehmen eine 

direkte Vereinbarung mit den (afrikanischen) Lieferan-

ten. Diese Vereinbarung sieht vor, dass die Lieferanten 

ihre Produkte mit dem CmiA-Hangtag und/oder -Web-

Label auszeichnen und sie damit ihren Kunden alle 

Vorteile nachhaltiger Produkte bieten können. Im Jahr 

2015 wurde der Kreis der Lieferanten, die das Modell 

umsetzen, um fünf Akteure und neben Mauritius um 

die Länder Uganda und Kenia erweitert.

Das „Modell Mauritius“ trägt einerseits dazu bei, dass 

durch „Textiles made in Africa“ eine höhere Wertschöp-

fung auf dem afrikanischen Kontinent verbleibt. Gleich-

zeitig bietet es europäischen oder nordamerikanischen 

Textilunternehmen die Sicherheit, bei Lieferanten ein-

zukaufen, die mit ihren Anforderungen vertraut sind 

und nachhaltige Produkte verlässlich umsetzen können.

Textilbündnis

Sourcing Services

„Modell Mauritius“

2015 wurden insgesamt drei Projekte des Sourcing 

Services umgesetzt. Diese hatten zum Ziel, die Mehr-

kosten bei CmiA-Produkten innerhalb der textilen 

Produktion zu reduzieren. Die Projekte wurden im 

Berichtszeitraum mit dem Ergebnis abgeschlossen, 

dass alle drei Auftraggeber ihre Mehrkosten vollstän-

dig eliminieren konnten, was zu einem deutlichen 

Anstieg der CmiA-Absatzzahlen geführt hat.

Sales & Supply Chain ManagementArtikelanfang
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Um Unternehmen, Vereinen, Bands und anderen Orga-

nisationen die Möglichkeit zu geben, auf unkompli-

zierte Weise nachhaltige Produkte zu bestellen, hat 

die ATAKORA 2015 Fashion for Teams gegründet. Das 

Unternehmen kümmert sich um die Beschaffung der 

gewünschten Kleidung – vom Rohstoff bis zum ferti-

gen Produkt – und liefert sie an die gewünschte 

Adresse. Dafür arbeitet Fashion for Teams ausschließ-

lich mit Unternehmen zusammen, die für ihre Produkte 

CmiA-Baumwolle verwenden. Die Einnahmen aus 

Fashion for Teams werden in die Initiative Cotton made 

in Africa investiert.

Fashion for Teams 

Bei der Weiterverarbeitung der Baumwolle ermöglicht 

CmiA den Partnerunternehmen eine lückenlose Rück-

verfolgung vom Rohstoffanbau über die Entkörnungs-

anlage bis zur Spinnerei. Hierzu wurde 2007 das 

erste Trackingsystem ins Leben gerufen. Es hatte den 

Anspruch, jedes Detail einer Lieferung von CmiA-

Produkten zu erfassen – von der Stückzahl über die 

Auftragsnummer bis zum Artikelcode. Diese physische 

Rückverfolgung, die aus dem Bereich der biologisch 

angebauten Baumwolle bekannt ist, war für die Ver-

arbeitung von Cotton made in Africa nicht unbedingt 

erforderlich, da hier keine physischen Produkteigen-

schaften ausgelobt werden, sondern es vor allem um 

die Steigerung der Absatzmengen afrikanischer 

Baumwolle geht. Mit der Einführung des Prinzips der 

Massenbilanz (MB) hat CmiA die Umsetzung in den 

globalen Beschaffungsmärkten deutlich vereinfacht und 

Prozesse beschleunigt. Das MB-System kontrolliert 

auf der Ebene der Spinnereien die Menge der von der 

Spinnerei eingekauften CmiA-Baumwolle und ver-

gleicht sie mit der Menge der verkauften CmiA-Garne. 

Diese Bilanz muss ausgeglichen sein, die Spinnerei 

kann innerhalb dieser Vorgaben aber Baumwoll

provenienzen miteinander mischen und somit flexibel 

in der Baumwollbeschaffung agieren.

Neues Trackingsystem

Soll das Produkt lückenlos entlang der gesamten 

textilen Wertschöpfungskette rückverfolgbar sein, 

kann Cotton made in Africa auch im System Hard 

Identity Preserved (HIP) umgesetzt werden. Der Leit-

faden „Chain of Custody Guideline“ regelt die Umset-

zungsanforderungen. Diese sehen zum Beispiel die 

separate Lagerung der Baumwolle in allen Produktions-

schritten und die komplette Dokumentation aller 

Stationen der textilen Wertschöpfungskette vor, die 

die Baumwolle auf ihrem Weg vom Feld bis zur End-

verarbeitung durchläuft.

2015 hat CmiA das Trackingsystem weiterentwickelt. 

Partnerunternehmen, aber auch Spinnereien und Ver-

treter der Textilunternehmen in den Beschaffungs-

märkten können nunmehr ihre Auftragsdaten und 

weitere relevante Informationen direkt in das System 

eingeben. Dadurch wird der Arbeitsaufwand für alle 

Beteiligten vereinfacht und gleichzeitig die Transpa-

renz der verschiedenen Märkte erhöht. Darüber hinaus 

können sich die CmiA-Kunden direkt im System selbst 

über die Bewegungen ihrer CmiA-Produkte informieren. 

Mit dem neuen Trackingsystem konnte die Initiative 

Umfang und Qualität ihrer Servicedienstleistungen 

weiter verbessern. 2016 durchläuft das neue System 

eine Testphase. Um die Anforderungen an die ver-

schiedenen Teile der Wertschöpfungskette zu doku-

mentieren, wurde 2015 eine neue Chain of Custody 

Guideline veröffentlicht.

Sales & Supply Chain ManagementArtikelanfang
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Im Jahr 2015 arbeiteten die folgenden 
Unternehmen mit CmiA: 

Sales & Supply Chain ManagementArtikelanfang
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Bereits seit 2008 arbeitet Tchibo mit CmiA 

zusammen – was waren die Beweggründe von 

Tchibo für diese Kooperation?

Sabrina Müller: Nachhaltigkeit ist seit 2006 ein inte-

graler Bestandteil der Tchibo Geschäftsstrategie. Wir 

sind überzeugt: Unsere Geschäftstätigkeit darf nicht 

zulasten von Mensch und Umwelt gehen. Das bedeu-

tet konkret, dass beim Anbau und der Gewinnung der 

für unsere Produkte verarbeiteten Rohstoffe und 

Materialien die Lebensgrundlage zukünftiger Gene-

rationen bewahrt werden muss. Hierbei stehen der 

Umweltschutz wie auch die Verbesserung der sozia-

len Bedingungen gleichermaßen im Fokus unserer 

Arbeit. Die Partnerschaft mit CmiA ist für uns sehr 

wichtig, da wir gemeinsam genau an diesen Punkten 

ansetzen und afrikanische Baumwollfarmer und ihre 

Familien dabei unterstützen, ihre Lebensbedingungen 

langfristig zu verbessern. 

Nachhaltigkeitskommunikation ist für Tchibo sehr 

wichtig – warum ist das so?

Zu unserem Ansatz einer 100% nachhaltigen Geschäfts-

tätigkeit gehört es auch, den Verbraucher zu informie-

ren und ihm einen nachhaltigen Konsum zu erleichtern. 

Dazu erweitern wir konsequent unsere nachhaltigen 

Sortimente und setzen gleichzeitig auf eine ehrliche 

und verständliche Nachhaltigkeitskommunikation. 

Wir möchten, dass unsere Kunden erleben, dass ver-

antwortungsvoller Konsum einfach ist und Spaß macht. 

Deshalb haben wir seit 2014 unsere Nachhaltigkeits-

kommunikation weiter ausgebaut. Unser Ziel ist es, 

dass der Kunde nachhaltige Produkte leicht erkennt 

und auf einem Blick den Nutzen wahrnimmt. Aus 

diesem Grund haben wir die Kennzeichnung unserer 

Produkte vereinheitlicht. Darüber hinaus bieten wir 

unseren Kunden Hintergrundinformationen und 

Reportagen, auch zu kritischen Themen. Dabei ist uns 

ein offener Dialog mit Kunden sehr wichtig. 

Bitte beschreiben Sie kurz die aktuellen Projekte 

aus dem Bereich Kommunikation und warum Sie 

diese thematischen Schwerpunkte gewählt haben.

Für unsere Nachhaltigkeitskommunikation nutzen wir 

alle uns verfügbaren Kommunikationskanäle: wesent-

liche, produktbezogene Informationen wie Nach

haltigkeitssiegel finden unsere Kunden auf der 

Verpackung. Weiterführende Informationen vermitteln 

wir dort, wo die Kunden unsere Produkte kaufen – also 

in unseren Filialen, Depots und im Online-Shop, aber 

auch im Tchibo Magazin erläutern wir die Vorteile nach-

haltiger Produkte. Neben unserer Kommunikation am 

Point of Sale haben wir in den vergangenen zwei Jahren 

verstärkt auf emotionale und unterhaltsame Kommu-

nikation im Internet vor allem auf unseren verschie-

denen Social-Media-Kanälen gesetzt. In unserem Blog 

schreiben unsere  Experten zum Beispiel regelmäßig 

über Aktuelles rund um das Thema Nachhaltigkeit.

Im Zentrum unserer Kommunikation rund um CmiA 

standen in den vergangenen Jahren im Wesentlichen 

drei Social Media Filme inklusive einer entsprechen-

den Begleitinformation im Fokus: „Mary oder Hanna: 

Wer erzählt von seinem Schulalltag“, „Nachhaltige 

Baumwolle: Herr Bohne folgt dem roten Faden“ und 

„Nachhaltigkeit bei Tchibo: Die Geschichte hinter un-

seren Produkten“. 

Dabei wollten wir unterschiedliche Aspekte 

kommunizieren: 

//  Unsere „Herr Bohne“-Reihe soll auf leicht verständ-

liche und dabei vergnügliche Weise die Bedeutung 

der verschiedenen Nachhaltigkeitssiegel, wie neben 

CmiA z.B. auch OCS und GOTS, erklären. 

//  Mit unserem Film „Mary oder Hanna“ möchten wir 

unsere Kunden mit auf die Reise zu unseren Projekten 

nehmen und einen Einblick in den Schulalltag von 

Mary, die im Osten Sambias lebt, ermöglichen.

//  Bei unserem jüngsten Film war unser Ziel, unseren 

Kunden die ganze Geschichte hinter unseren Produk-

ten zu erzählen – vom Rohstoff bis zum fertigen Pro-

dukt. Hierzu haben wir neben dem Hauptfilm auch 

noch weitere, kürzere Filme erstellt, die jeden Schritt 

der Weiterverarbeitung zeigen und erklären.

Die Nachfrage nach 
Informationen und einem 
aufgeschlossenen,  
zum Teil auch kritischen  
Dialog wird größer. 

Im Gespräch mit Sabrina Müller, Tchibo GmbHArtikelanfang
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Welche positiven Effekte gibt es?

Unsere Nachhaltigkeitskommunikation wird in der 

Öffentlichkeit zunehmend positiv wahrgenommen 

und wir bekommen auch durch Kundenumfragen zu-

rückgespielt, dass unser Engagement positiv ankommt. 

Die Nachfrage nach Informationen und einem aufge-

schlossenen, zum Teil auch kritischen Dialog wird 

größer. Diese Form des Austauschs ist für uns sehr 

wichtig und spannend, da wir hieraus sehr viel lernen 

können und zumeist schnell ein Feedback auf unsere 

kommunikativen Aktivitäten kommt. 

Mit welchen Herausforderungen sind Sie bei der 

Nachhaltigkeitskommunikation konfrontiert?

Für uns ist der Spagat, auf der einen Seite der Kom-

plexität des Themas gerecht zu werden und auf der 

anderen Seite in der Kommunikation verständlich, 

transparent und für den Kunden relevant zu sein, an-

spruchsvoll. Wir wollen Informationen umfassend und 

transparent darstellen und dabei gleichzeitig den 

Kunden involvieren und das Interesse für das Thema 

wecken – das ist nicht immer leicht zu vereinbaren. 

Ich persönlich glaube, dass es hier wichtig ist, auch 

mal mutig und offen zu sein, wenn es zum Beispiel 

um die Kommunikation von herausfordernden Aspek-

ten in den Lieferketten geht. 

Was würde die Nachhaltigkeitskommunikation 

erleichtern?

Aus unserer Sicht ist die Zusammenarbeit mit Part-

nern nicht nur bei der Arbeit in den Projekten wesent-

lich, sondern auch wenn es um die Kommunikation 

geht. Die Zusammenarbeit mit CmiA war bei der 

Kommunikation für uns immer sehr fruchtbar, da wir 

nicht nur gemeinsam daran arbeiten, den nachhaltigen 

Baumwollanbau und die Lebensbedingungen der 

Kleinfarmer zu verbessern, sondern auch den nach-

haltigen Konsum durch Kommunikation zu fördern. 

Das erleichtert unsere Arbeit und verbessert aus 

unserer Sicht das Endergebnis.

Welche Eindrücke haben Sie von Ihrer Reise  

in ein CmiA Projektgebiet in Sambia mit nach 

Hause genommen?

Für mich war es die erste Reise in das Projektgebiet 

in Sambia. Das Land und die Menschen haben mich 

persönlich enorm beeindruckt und geprägt. Beson-

ders ist mir in Erinnerung geblieben, wie herzlich, 

offen und lebensfroh die Menschen vor Ort sind und 

wie auch kleine Veränderungen zur Verbesserung 

ihrer Lebensbedingungen beitra-

gen können. Das hat mich noch 

stärker motiviert und darin bestä-

tigt, dass wir auf dem richtigen 

Weg sind.

Nachhaltigkeit bei Tchibo: Ausschnitt aus dem Film „Die Geschichte hinter unseren Produkten“

Im Gespräch mit Sabrina Müller, Tchibo GmbHArtikelanfang
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Anzeige zum zehnjährigen Jubiläum von Cotton made in Africa 

Nachhaltigkeitsziele sind heute ein wichtiger Be-

standteil vieler Unternehmensstrategien. Die Initiative 

Cotton made in Africa unterstützt ihre Partner beim 

Erreichen dieser Ziele. Partnerunternehmen können 

sich als nachhaltiges Unternehmen positionieren, 

Mehr Aufmerksamkeit  
für Nachhaltigkeit

Jubiläum und Veranstaltungen

Im Jahr 2015 feierte die Aid by Trade Foundation ihr 

zehntes Jubiläum. 2005 wurde sie als Foundation for 

Sustainable Agriculture and Forestry von Dr. Michael 

Otto ins Leben gerufen und dann im Jahr 2007 in Aid 

by Trade Foundation umbenannt. Gemeinsam mit rund 

100 engen Freunden, Partnern und Wegbegleitern 

beging die Stiftung den Jahrestag in Hamburg, dem 

„Heimathafen“ der Organisation. Das Fest war natür-

lich Anlass für eine Rückschau auf die umfassende 

Arbeit, bestandene Herausforderungen und erlebte 

Erfolge der letzten Dekade. Ebenso viel Raum hatte 

aber auch der Blick nach vorne, denn auch zukünftig 

wird sich Cotton made in Africa der Aufgabe widmen, 

die Lebensbedingungen der Kleinbauern in vielen Be-

reichen zu verbessern. Um diesem Engagement ein 

Gesicht zu geben, wurde anlässlich des Jubiläums der 

Initiative das CmiA-Community Kooperationsprogramm 

(CCCP) ins Leben gerufen. Mit diesem neuen Programm 

können im Sinne des Stiftungsauftrags Sozial- und Um-

weltprojekte in den Anbauregionen der CmiA-Baum-

wolle gefördert werden. Als Grundkapital stattete der 

Gründer von Cotton made in Africa, Dr. Michael Otto, 

das Programm mit einer Million Euro aus. Aber auch 

Unternehmenspartner haben die Möglichkeit, sich am 

neuen Kooperationsprogramm zu beteiligen.

Der Austausch von Know-how und Informationen, 

lebhafte Diskussionen um agrarische ebenso wie ver-

triebliche Themen und natürlich das Kennenlernen von 

neuen und das Wiedersehen von bestehenden Kon-

takten stehen im Mittelpunkt der Stakeholder-Konfe

renzen, die Cotton made in Africa jährlich gemeinsam 

mit COMPACI durchführt. 2015 fand die Konferenz vom 

19. bis 21. Oktober zum neunten Mal statt. Über 120 

Vertreter von Baumwollgesellschaften und -händlern, 

Textilproduzenten, Einzelhandelsunternehmen, Entwick-

lungsorganisationen und Umweltverbänden kamen in 

Addis Abeba, Äthiopien, zusammen. Sie diskutierten 

über Erfahrungen im nachhaltigen Baumwollanbau, 

indem sie ihr Engagement für die afrikanischen 

Kleinbauern aktiv an Kunden und andere Anspruchs-

gruppen kommunizieren – sei es am Produkt, am Point 

of Sale oder in ihrer Pressearbeit und Unternehmens-

kommunikation.

Marketing

Marketing

www.cottonmadeinafrica.org

10 Jahre Cotton made in afriCa
10 Jahre ein Herz für Afrika und ein Zeichen für nachhaltiges Wirtschaften 
Cotton made in Africa ist nachhaltig im Anbau, sozial in der Wirkung und ein 
Gewinn für über 650.000 Kleinbauern in Afrika und Textilunternehmen weltweit.
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Kommunikationsprojekte von und 
mit Partnern

Auch 2015 nutzten viele Kunden von Cotton made in 

Africa ihr Engagement für nachhaltige Baumwolle für 

ihre Kommunikation. So hat das Unternehmen Tchibo 

einen Film über die textile Kette in Äthiopien pro

duziert, der den Weg von Textilien vom CmiA-Feld  

bis zur Textilproduktion in Äthiopien nachvollzieht. 

Darüber hinaus informierte Tchibo seine Kunden mit 

dem Cartoon „Herr Bohne“ über Hintergründe und 

Ziel der Initiative Cotton made in Africa. Begleitet 

wurden die Filme von Kommunikationsmaßnahmen 

in Kundenmagazinen und am Point of Sale. Ausschnitt aus dem Film „Herr Bohne folgt dem roten Faden“

Besuch bei Ayka Addis im Rahmen 
der 9. Stakeholder-Konferenz

über kleinbäuerliche Qualifizierungsmaßnahmen, über 

Maßnahmen zur Wirkungsmessung sowie über die 

textilen Wertschöpfungsketten vor allem in Afrika und 

den Vertrieb von CmiA. An die Konferenz schloss sich 

eine Besichtigung großer Textilproduzenten nahe der 

Hauptstadt an. Der Besuch war sowohl für die Baum-

wollproduzenten als auch für die Retailer ein span-

nender Einblick in die sich rasch entwickelnde 

äthiopische Textilindustrie.

MarketingArtikelanfang
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Ausblick

Um unabhängig von den individuellen Marketing

aktivitäten der Partner weiter für einen wachsenden 

Bekanntheitsgrad der Marke Cotton made in Africa zu 

sorgen, hat 2015 eine Expertengruppe mit den Vor-

arbeiten zum Start eines Movements für CmiA begon-

nen. Der Roll-out des Movements, der viele Partner, 

Freunde und Wegbegleiter für CmiA aktivieren soll, ist 

für das Jahr 2016 vorgesehen.

Scheckübergabe im Rahmen von „Platz schaffen mit Herz“ 
v.l.n.r. Tina Stridde, Michael Sinn, Claudia Feltkamp

Das Unternehmen OTTO legte 2015 bei der Kommu-

nikation seiner CmiA-Aktivitäten einen Schwerpunkt 

auf das WASH-Projekt in der Region Cabo Delgado in 

Mosambik (siehe S. 17). Mit Filmen, Blogs und Online-

Kampagnen werden die OTTO-Kunden kontinuierlich 

über den Projektfortschritt auf dem Laufenden gehalten.

Im Rahmen der im Vorjahr gestarteten Initiative „Platz 

schaffen mit Herz“ überreichte OTTO im Jahr 2015 

Cotton made in Africa als wichtigem Empfänger und 

Partner der Kleiderspendenaktion einen Scheck über 

5.030,11 EUR aus den gesammelten Erlösen.

Auch der österreichische Händler Unito nutzte sein 

Engagement in einem Kooperationsprojekt in Sim-

babwe für seine Nachhaltigkeitskommunikation. Auf 

einer neuen interaktiven Website berichtet das Unter-

nehmen sowohl über die CmiA-Produkte als auch über 

Fortschritte bei den von Unito unterstützten Koope-

rationsprojekten.

Das Brunnenprojekt „Drop for Life“ 

verbessert die Lebensbedingungen der 

Baumwollbauern in Afrika. Ziel ist eine 

flächendeckende Trinkwasser- und 

Sanitärversorgung in Mosambik. Die 

positiven Effekte – zum einen die Ver

kürzung der oftmals kilometerlangen Wege 

zu den Wasserstellen, zum anderen die 

Verbesserung der Gesundheit – erreichen 

heute bereits nahezu 30.000 Einwohner.

MarketingArtikelanfang
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Stefanie sumfleth
 Head of Corporate Responsibility &  

Quality Services

 CmiA im Gespräch mit bonprix
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Frau Sumfleth, bitte beschreiben Sie kurz Ihre 

Aufgaben bei bonprix.

Stefanie Sumfleth: Im Bereich Corporate Responsibility 

(CR) sind wir für die Entwicklung der CR-Strategie von 

bonprix sowie deren Ausgestaltung und Kommuni-

kation verantwortlich. Die Umsetzung der entspre-

chenden Zielsetzungen erfolgt in Teamarbeit aller 

beteiligten Abteilungen.

bonprix hat sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 

2020 Textilien ausschließlich aus nachhaltigen 

Rohstoffen zu fertigen, einen großen Teil davon 

aus CmiA. Die Umsetzung dieses Ziels ist bereits 

auf einem sehr guten Weg. Was waren die wich-

tigsten Erfolgsfaktoren hierfür?

2015 haben wir den Einsatz von Cotton made in Africa 

deutlich ausgeweitet und über 14 Millionen Teile aus 

CmiA nach dem Massenbilanz-System hergestellt. Um 

diese Entwicklung zu ermöglichen, haben wir einen 

konkreten Fünf-Jahres-Mengenplan aufgestellt. Zu-

gleich wurden das entsprechende Investment in die 

Mehrkosten und der zusätzliche Steuerungsaufwand 

intern verabschiedet. Für unsere Lieferanten bedeutet 

die Entscheidung für den Einsatz von CmiA, dass wir 

einen stärkeren Einfluss auf ihre Beschaffungswege 

nehmen. Im ersten Schritt haben wir uns auf unsere 

wichtigen Partner konzentriert und gemeinsam mit 

ihnen sowie unseren Beschaffungsbüros Wege erar-

beitet, bestimmte Produktgruppen beziehungsweise 

Materialien erfolgreich umzustellen. 

Wie haben Sie eventuelle Herausforderungen 

überwunden?

Basierend auf unserem hohen internen Commitment 

haben wir auch unsere Partner von der Bedeutung des 

Einsatzes nachhaltiger Baumwolle für die zukünftige 

Zusammenarbeit mit bonprix überzeugt. Dies erfor-

derte erst einmal viele Gespräche mit allen beteiligten 

Parteien, in denen wir uns intensiv mit den einher

gehenden Konsequenzen auseinandergesetzt haben. 

Die Entscheidung für das Massenbilanz-System hat die 

Umsetzung darüber hinaus erleichtert. Als Nächstes 

möchten wir auch die komplexeren Produktgruppen 

und Artikel aus Mischgewebe aus CmiA beziehen. 

Hierbei gilt es auf Seiten der Lieferanten, die Heraus-

forderung zu meistern, ihre Supply Chains entspre-

chend umzustellen. 

Gibt es aus Ihrer Sicht Grundvoraussetzungen,  

die gegeben sein müssen, um ein Unternehmen 

wirklich nachhaltig zu machen?

Die Umstellung von Prozessen auf nachhaltige Alter-

nativen ist uns ein sehr wichtiges Anliegen. Essenziell 

bei der Erreichung der gesteckten Ziele ist ein klares 

Zielbild, das von allen Beteiligten mitgetragen wird. 

Hierbei ist es entscheidend, den Beitrag von CR zum 

Unternehmenswert zu betrachten und die Mitarbeiter 

durch gezielte Einbindung „mitzunehmen“. Die Verän-

derungen sind jedoch nicht von heute auf morgen um-

setzbar und beinhalten nicht selten Zielkonflikte. Diesen 

Herausforderungen gilt es offen zu begegnen und für 

konkurrierende Ziele aktiv Lösungen herbeizuführen.

Wie kann bonprix von Cotton made in  

Africa profitieren?

Mithilfe von CmiA reduzieren wir unsere ökologische 

Schadwirkung deutlich – insbesondere mit Blick auf 

die Klimagasemissionen sowie den Wasserverbrauch 

beim Baumwollanbau. Darüber hinaus tragen wir dazu 

bei, die sozialen Bedingungen der afrikanischen Klein-

bauern zu verbessern. Aus diesen Gründen ist der 

Einsatz von CmiA ein wesentlicher Teil unserer CR-

Aktivitäten. In Zukunft möchten wir diese positiven 

Aspekte noch stärker Richtung Kunde kommunizieren 

und somit den Wert des Produkts für die bonprix-

Käufer steigern. Nicht zuletzt leisten wir mit dem Ein-

satz von CmiA einen Beitrag zum Markenerlebnis 

„bonprix – it´s me“.

Mithilfe von CmiA reduzieren 
wir unsere ökologische 
Schadwirkung deutlich – 
insbesondere mit Blick auf  
die Klimagasemissionen  
sowie den Wasserverbrauch 
beim Baumwollanbau. 

Im Gespräch mit Stefanie Sumfleth, bonprixArtikelanfang

Im Gespräch
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Beteiligte Kleinbauern und Länder 
für CmiA, CmiA-organic und SCS

Côte d'Ivoire

106.672

Burkina Faso

82.094 (SCS)

Malawi

10.795

Tansania 

50.364 (CmiA, 

CmiA-Organic)

Äthiopien 

14.630

Mosambik

46.397

Sambia 

207.199 

Simbabwe 

22.473

Kamerun

204.302

Uganda

4.586

Ghana

3.176

*Alle Angaben inkl. CmiA, CmiA-Organic und SCS

752.688*
Verifizierte 

Kleinbauern

399.808*
Entkörnte Baumwolle  

(Lint) in t

956.116*
Rohbaumwolle in t

17% aller  

CmiA-Bauern  

sind weiblich.

19*
Verifizierte  

Baumwoll- 

gesellschaften

1.108.777*
Anbaufläche in ha

Das Jahr in Zahlen

Das Jahr in Zahlen
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2003 2010

2012

2014

2015

2005

Die Welthandelskonferenz in Cancun scheitert am 

Protest afrikanischer Staaten, die sich gegen Handels

verzerrungen durch Agrarsubventionen wehren.

Zur Grundsteinlegung des ersten Schulprojektes der 

Stiftung reisen Vertreter von Wirtschaft und Politik nach 

Benin. Die Stiftung etabliert sich als wichtiger gesell-

schaftlicher Akteur – ob im Austausch mit Friedens-

nobelpreisträger Mohammed Yunus oder im Rahmen 

des AbTF Forums mit dem derzeitigen Bundesminister 

Dirk Niebel und weiteren politischen Entscheidern.

Die erste Studie zum ökologischen Fußabdruck von 

CmiA-Baumwolle belegt den Mehrwert von Cotton 

made in Africa für die Umwelt. Im Auftrag der Initia-

tive reist der Starfotograf Albert Watson nach Benin, 

um dort CmiA-Baumwollbauern zu portraitieren. Die 

Aufnahmen werden in einer großen Ausstellung in den 

Deichtorhallen Hamburg gezeigt, die von über 30.000 

Gästen besucht wird.

Erstmals werden durch den neu geschaffenen CmiA-

Organic-Standard Bio-Baumwollbauern in Tansania 

erfolgreich verifiziert.

Cotton made in Africa –  
von der ersten Idee bis heute

Der Unternehmer Dr. Michael Otto ruft die Cotton 

made in Africa Initiative ins Leben und gründet als 

Trägerorganisation die Aid by Trade Foundation. 

Neben Partnern der öffentlichen Hand wie DEG und 

der GIZ treten der Initiative auch Nichtregierungs

organisationen wie der WWF und die Welthunger

hilfe sowie zwei Textilunternehmen als Partner bei. 

Die Initiative nimmt ihre Arbeit in Benin, Burkina Faso 

und Sambia auf und beginnt mit den Schulungen von 

150.000 Kleinbauern.

2006

2008

2009

Das erste Produkt – eine Herrenjacke – wird aus CmiA-

Baumwolle hergestellt. Weitere fünf Unternehmen 

treten in die Nachfrageallianz ein.

Die Zahl der verkauften Textilien aus der nachhaltig 

erzeugten afrikanischen Baumwolle steigt auf über 

zwei Millionen. Mit der Bill and Melinda Gates Founda-

tion und dem Bundesministerium für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung treten zwei weitere 

prominente Förderer der Initiative bei und und unter-

stützen sie im Rahmen der neu gegründeten Com-

petititve African Cotton Initiative (COMPACI).

Die Nachfrage nach CmiA steigt auf über 6 Millionen 

Kleidungsstücke an. Das erste amerikanische Unter-

nehmen wird als Partner gewonnen. Malawi und Côte 

d‘Ivoire kommen als weitere Anbauregionen hinzu. In 

Burkina Faso startet das erste Kooperationsprojekt: ein 

Alphabetisierungsprojekt für 5.000 Erwachsene. 

Seit der Gründung wurden rund 700.000 Tonnen 

entkörnter CmiA-Baumwolle weltweit zu Textilien 

verarbeitet; rund 140 Millionen Textilien  wurden von 

Textilunternehmen mit dem CmiA-Gütesiegel in den 

Handel gebracht. Inzwischen sind über 100 Partner 

der globalen Wertschöpfungskette weltweit daran 

beteiligt, Cotton made in Africa in die internationalen 

Stoffströme zu integrieren. Durch die lizenzierten 

CmiA-Produkte konnte die AbTF rund 6 Millionen Euro 

erwirtschaften und in den Projektländern reinvestieren. 

Zum Jubiläum ruft Dr. Michael Otto das CmiA-Com-

munity Kooperationsprogramm mit einem Grund

kapital von einer Million Euro ins Leben. 

Meilensteine

Meilensteine
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Gerlind Bäz
Verwaltung & Finanzen, 

Veranstaltungsmanagement 

Bei CmiA seit: 2013 

Bitte beschreibe kurz 

Deine Tätigkeit.

Ich sorge dafür, dass unsere Han-

delspartner CmiA reibungslos um-

setzen können. Dafür erweitere ich 

kontinuierlich unser Netz an Spin-

nereien und schule Lieferanten 

sowie die Büros unserer Nachfra-

gepartner vor Ort in den Beschaf-

fungsmärkten.

Was wünschst Du CmiA für die 

nächsten zehn Jahre?

Vor allem wünsche ich mir, dass un-

ser Wachstum bei der Nachfrage 

von CmiA-Baumwolle weiter anhält. 

Damit haben die CmiA-Bauern für 

ihr Produkt einen sicheren Absatz-

markt und können mit dem nach-

haltigen Anbau der Baumwolle ihre 

Lebensbedingungen immer weiter 

verbessern. Außerdem wünsche ich 

mir, dass der Ausbau der textilen 

Weiterverarbeitung – also von der 

Entkörnung bis zum CMT – in Sub-

sahara-Afrika weiter vorangeht 

und wir bald nicht nur Cotton 

made in Africa, sondern auch noch 

viel mehr „Textiles made in Africa“ 

haben werden.  

CmiA in drei Worten?

Preisneutral, nachhaltig, 

zukunftsweisend.

Christian Barthel
Direktor – Supply Chain 

Management 

Bei CmiA seit: 2007

Bitte beschreibe kurz  

Deine Tätigkeit.

Auf Reisen versuche ich, die Welt 

der Kleinbauern den Presse- und 

Unternehmensvertretern näherzu-

bringen; am Schreibtisch meine 

Begeisterung für CmiA-Baumwolle 

und die afrikanischen Kleinbauern 

für Unternehmen und Medien in 

Worte und Bilder zu übersetzen.

Welches Erlebnis in den Jahren 

Deiner Zugehörigkeit hat Dich 

nachhaltig bewegt?

Auf meiner ersten Reise hatte ich 

für einige Tage die Chance, in das 

Leben einer kleinbäuerlichen Fa-

milie im Dorf Chingaipe in Sambia 

einzutauchen. Ich habe mit den 

Frauen gekocht, mit den Männern 

bei glühender Hitze auf dem Feld 

gearbeitet und war dabei eher eine 

Last als wirkliche Hilfe, bin kläglich 

beim Wasserholen aus dem Brun-

nen gescheitert, habe in einer ur-

sprünglichen Hütte geschlafen und 

fühlte mich als Mzungu doch fest 

in den familiären Kreis integriert. 

Momente, die man nicht vergisst.

Bitte beschreibe CmiA in  

drei Worten.

A must-have

Christina Bredehorst
Projekt Managerin Marketing, 

Kommunikation, Sales 

Bei CmiA seit: 2010

Bitte beschreibe kurz 

Deine Tätigkeit.

Ich bin bei CmiA „die Frau für alle 

Fälle“. Zum einen sorge ich dafür, 

dass in unserem Büro in Hamburg 

alles rund läuft und zum anderen 

organisiere ich die CmiA/COMPACI-

Stakeholder-Konferenz – bei durch-

schnittlich 130 Teilnehmern aus 

rund 16 Ländern immer wieder eine 

spannende Herausforderung!

Welches Erlebnis in den Jahren 

Deiner Zugehörigkeit hat Dich 

nachhaltig bewegt?

Meine erste Reise nach Afrika für 

die Organisation und Durchführung 

der Stakeholder-Konferenz 2015 

in Äthiopien inklusive der Besich-

tigung zweier Textilfabriken. Span-

nend und beeindruckend, wie aus 

dem Berg Baumwolle am Ende ein 

lila T-Shirt wird.

Was wünschst Du CmiA für die 

nächsten zehn Jahre?

Ich hoffe, dass das Bewusstsein für 

nachhaltige Textilien beim „Durch-

schnittskonsumenten“ ankommt 

und somit die Nachfrage nach 

CmiA-Textilien signifikant steigt.

Team

team
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Bitte beschreibe kurz  

Deine Tätigkeit.

Zu meinen Kernaufgaben gehört 

es, unser „Produkt“, den Standard 

CmiA und die vielen Projektaktivi-

täten, im Team aufzubauen und 

weiterzuentwickeln. In meinen Be-

reich fällt aber zum Beispiel auch, 

die verschiedenen Interessengrup-

pen zu verbinden und zu aktivieren 

oder Initiativen zur Nachhaltigkeit 

und deren Inhalte zu gestalten.

Was zeichnet CmiA in Deinen 

Augen besonders aus?

Die einmalige Chance, an der 

Schnittstelle von privatwirtschaft-

licher und gesellschaftlicher Verant-

wortung einen gemeinsamen „Win“ 

für ein besseres Leben auf unserer 

Erde für enorm viele Kleinbauern in 

Afrika und enorm viele bewusste 

Konsumenten in Europa und Nord-

amerika zu bewirken.

Welches Erlebnis in den Jahren 

Deiner Zugehörigkeit hat Dich 

nachhaltig bewegt?

Sehr bewegend sind für mich immer 

wieder Schuleröffnungen, insbe-

sondere die unglaublich glücklichen 

Eltern, wenn sie zum ersten Mal die 

neuen Gebäude betreten.

Was wünschst Du CmiA für die 

nächsten zehn Jahre?

Ich wünsche mir, dass CmiA zu einer 

großen Bewegung in Afrika UND 

Europa/Nordamerika wird und wir 

noch besser als jetzt in der Lage 

sind, den vielen Kleinbauern in Af-

rika ein nachhaltiges Wirtschaften 

und Einkommen zu ermöglichen.

Bitte beschreibe kurz 

Deine Tätigkeit.

Meine Tätigkeiten als Finanzmana-

gerin von CmiA sind sehr abwechs-

lungsreich, da sich im Finanz- und 

Vertragswesen sämtliche Aktivitä-

ten unserer Initiative widerspiegeln. 

Neben der Budgetplanung, dem 

Finanz-Controlling sowie der Ko-

operation mit Steuerberatern und 

Wirtschaftsprüfern gehört auch 

das Vertragsmanagement zu mei-

nen Aufgaben.

Welches Erlebnis in den Jahren 

Deiner Zugehörigkeit hat Dich 

nachhaltig bewegt?

Ein besonderes Erlebnis war das 

Zusammentreffen verschiedener 

Partner von CmiA – Retailer, Mitar-

beiter von Baumwollgesellschaften 

aus West- und Ostafrika sowie 

CmiA-Bauern – im Baumwollanbau-

gebiet im Norden Äthiopiens. Hier 

wurden die globale Verbindung 

aller Partner und die Bedeutung 

des Austauschs untereinander 

deutlich, die durch CmiA möglich 

ist und zum langfristigen Erfolg 

der Initiative beiträgt. 

Was wünschst du CmiA für die 

nächsten zehn Jahre?

Für die Zukunft wünsche ich mir, 

dass CmiA als nachhaltiger Baum-

wollstandard im gesamten Textil-

sektor eine hohe Bedeutung und 

Anerkennung erlangt. So können 

Mittel zur weiteren Entwicklung des 

nachhaltigen Baumwollanbaus und 

zur Förderung des Ausbaus der 

textilen Wertschöpfungsketten in 

Afrika mobilisiert werden.

Sabine Kleinewiese
Finance & Controlling 

Bei CmiA seit: 2007

Bitte beschreibe kurz 

Deine Tätigkeit.

Im Bereich Development Policy bin 

ich für umweltrelevante Themen 

zuständig, berate die Partner in 

der Umsetzung von Community-

Projekten und unterstütze unseren 

Partner in Äthiopien dabei, den 

CmiA-Standard umzusetzen.

Was zeichnet CmiA in Deinen 

Augen besonders aus?

CmiA hat es geschafft, in Afrika ein 

solides Netzwerk aufzubauen, in 

dem die Partner offen miteinander 

umgehen und voneinander lernen. 

Ein weiteres Plus ist die Bündelung 

der Kompetenzen a) „Nachhaltiger 

Baumwollanbau“, b) Unterstützung 

durch den Supply-Chain-Service 

und c) Platzierung des Produkts am 

Markt mit kreativen Marketingideen.

Welches Erlebnis in den Jahren 

Deiner Zugehörigkeit hat Dich 

nachhaltig bewegt?

Besonders motivierend sind für 

mich die Treffen mit den afrikani-

schen Partnern vor Ort. Hier kann 

ich sehen, inwieweit unsere Unter-

stützung tatsächlich Wirkung zeigt. 

So traf ich bei einem Training zum 

Integrierten Pflanzenbau in Tansa-

nia einen Demo-Farmer – schon 

acht Wochen später war er selbst 

derjenige, der das Training voller 

Begeisterung an andere Farmer 

weitergab. Das wird mir immer im 

Gedächtnis bleiben.

Alexandra Perschau
Projektmanagerin im Bereich 

Development Policy 

Bei CmiA seit: 2014

Christoph Kaut
Geschäftsführer der Aid  

by Trade Foundation 

Bei CmiA seit: 2007

TeamArtikelanfang

team
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Bitte beschreibe kurz  

Deine Tätigkeit.

Gemeinsam mit meinem Kollegen 

bin ich für die AbTF als Geschäfts-

führerin verantwortlich, das heißt 

wir berichten dem Kuratorium, sind 

für die Mitarbeiterführung und die 

Erfüllung der Stiftungsziele verant-

wortlich. Auch die Vermarktung der 

CmiA-Baumwolle an internationale 

Unternehmen und Aufgaben im 

Marketing fallen in meinen Bereich. 

Dabei arbeite ich immer eng mit 

dem Team zusammen.

Welches Erlebnis in den Jahren 

Deiner Zugehörigkeit hat Dich 

nachhaltig bewegt?

Die erste Begegnung der zwei En-

den der textilen Kette begleiten zu 

dürfen: Auf einer Retailer-Reise in 

ein Projektgebiet trafen erstmals 

Baumwollkleinbauern aus einem 

abgelegenen Dorf in Benin auf Ein-

käufer eines großen deutschen 

Textilunternehmens. Beide waren 

anfangs unsicher, aber auch neugie-

rig aufeinander. Nachdem Baum-

wolle, T-Shirts und CmiA-Prospekte 

herumgereicht wurden und man 

gemeinsam über einen internatio-

nal funktionierenden Witz gelacht 

hatte, war das Eis gebrochen. Ich 

werde nie vergessen, wie sich dis-

tinguierte Einkäufer auf ein wildes 

Tänzchen in der Dorfmitte mit „ih-

ren Rohstoffproduzenten“ einlie-

ßen und alle großen Spaß an dieser 

Begegnung hatten.

Tina Stridde
Geschäftsführerin der Aid by 

Trade Foundation 

Bei CmiA seit: Anfang an

Bitte beschreibe kurz 

Deine Tätigkeit.

Ich bin zuständig für das Verifizie-

rungsmanagement von CmiA und 

stehe dazu im direkten Kontakt mit 

unseren Partnern im Baumwoll

anbau. Aktuell beschäftige ich mich 

intensiv mit der Weiterentwicklung 

des CmiA-Standards.

Welches Erlebnis in den Jahren 

Deiner Zugehörigkeit hat Dich 

nachhaltig bewegt?

Am bewegendsten sind für mich 

immer meine Reisen in die Baum-

wollanbaugebiete, zum Beispiel 

wenn ich die Auditoren bei CmiA-

Verifizierungen begleite. Ich denke 

da zum Beispiel an eine Reise nach 

Côte d‘Ivoire im letzten Jahr, mitten 

in der Regenzeit. Nach einer zwei-

stündigen abenteuerlichen Auto-

fahrt saßen wir in einem kleinen 

Dorf mit ungefähr 20 Bauern und 

den beiden Auditoren im strömen-

den Regen unter einem Vordach, 

und die Auditoren nahmen sich 

geduldig die nötige Zeit, um auch 

kritische Punkte in einer vertrauten 

Atmosphäre ansprechen zu können. 

Das war für mich viel mehr als eine 

Kontrolle – das war das Schaffen 

eines gegenseitigen Verständnisses 

dafür, dass wir gemeinsam vorwärts 

kommen wollen, und dass jeder 

seinen Teil dazu beiträgt.

Carole Romero Vargas
Projektmanagerin im Bereich 

Development Policy 

Bei CmiA seit: 2012

Bitte beschreibe kurz 

Deine Tätigkeit.

Ich unterstütze das Development 

Policy Team hauptsächlich bei den 

Verifizierungsprozessen und arbei-

te so sehr nah am CmiA-Standard.

Was zeichnet CmiA in Deinen 

Augen besonders aus?

Die Partnerschaft mit den Baum-

wollgesellschaften und der integ-

rative Trainingsansatz. Kaum ein 

anderer Nachhaltigkeitsstandard 

legt einen so großen Schwerpunkt 

auf das Farmer-Training. Wir wol-

len dazu beitragen, dass den Klein-

bauern eine Möglichkeit gegeben 

wird, ihre Felder effizienter und 

umweltfreundlicher zu bewirtschaf-

ten. Dabei spielt insbesondere auch 

die Förderung von Frauen eine 

große Rolle.

Was wünschst Du CmiA für die 

nächsten zehn Jahre?

Eine noch größere Bekanntheit bei 

Handelspartnern und Kunden und 

damit einen noch größeren Wir-

kungskreis. Wie die meisten Nach-

haltigkeitsstandards entwickelt 

sich CmiA kontinuierlich weiter und 

gewinnt immer wieder neue Part-

ner und Förderer. Doch letztendlich 

ist es vor allem auch die Nachfrage 

der Kunden, die den positiven 

Impact von CmiA ermöglicht und 

vergrößern kann.

Anna Rüchardt
Werkstudentin 

Bei CmiA seit: 2016

TeamArtikelanfang

Team



39Inhaltsverzeichnis

Dr. Michael Otto  

Stifter und Vorsitzender des 

Kuratoriums, Aufsichtsrats

vorsitzender der Otto Group

Olaf Gieseler  

Geschäftsführer der CURATAX 

Treuhand GmbH Steuer

beratungsgesellschaft

Mahmoud Rajan 

Vorstandsvorsitzender First 

Microfinance West Africa

James Shikwati Shikuku  

Direktor Inter Region Economic  

Network (IREN Kenya)

Dr. Wolfgang Jamann  

CEO und Generalsekretär 

CARE International

Eberhard Brandes  

Vorstand des World Wide 

Fund for Nature (WWF) 

Deutschland

Bruno Wenn  

Stellvertretender Vorsitzender  

des Kuratoriums, Sprecher der 

Geschäftsführung der DEG – 

Deutsche Investitions- und 

Entwicklungsgesellschaft mbH

Baroness Lola Young  

of Hornsey 

Mitglied des House of Lords

Uwe Schröder  

Ehrenmitglied des Kuratoriums

Aufsichtsratsvorsitzender der 

Tom Tailor Holding AG

Dr. Till Wahnbaeck 

Generalsekretär Deutsche 

Welthungerhilfe

Prof. Dr. Johannes Merck  

Direktor Corporate 

Responsibility Otto Group

Nicholas Earlam  

Vorstandsvorsitzender und 

Eigentümer Plexus Cotton Ltd.

Das Kuratorium der Aid by Trade Foundation besteht aus mindestens sechs und höchstens zwölf Mitgliedern. 

Dem Kuratorium gehörten zum 31. Dezember 2015 folgende Personen an:

Im Laufe des Jahres 2015 ausgeschiedene Kuratoren: Dr. Michael Bornmann (DEG), Ibrahim Malloum (NSTT), 

Janina Otto (Ana Kwa Ana Foundation), Andreas Proksch (GIZ)

Inhaltsverzeichnis Kuratorium

Kuratorium



Inhaltsverzeichnis

Aid by Trade Foundation

Bramfelder Chaussee 105 · 22177 Hamburg

Telefon: +49 40 6461-7971 · E-Mail: info@abt-foundation.org 

www.cottonmadeinafrica.org

AID BY TRADE FOUNDATION

Die Aid by Trade Foundation wurde 2005 von dem Hamburger Unternehmer 

Dr. Michael Otto gegründet und ist seither eine von der Otto Group unabhängig 

agierende Stiftung. Ihr Ziel ist es, durch Handel Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten 

und so den Erhalt lebenswichtiger Ressourcen und die Zukunftsfähigkeit 

folgender Generationen zu sichern. 

Die Aid by Trade Foundation ist die Dachorganisation von Cotton made in 

Africa und setzt mit der Initiative ihre Stiftungsziele in die Tat um.


